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Vorwort zur ersten Auflage

Die Übungen in erzählender Prosa, aus denen dieses Buch 
 besteht, wurden !9)) und !9)4 ausgeführt. Sie leiten sich, 

glaube ich, aus meiner erneuerten Lektüre von Stevenson und 
Chesterton her, wohl auch aus den ersten Filmen von Sternberg 
und vielleicht einer gewissen Biograhie von Evaristo Carri-
ego. Sie missbrauchen einige Verfahrensweisen: ungleichartige 
Reihungen, jähe Auflösung der Kontinuität, Reduktion eines 
ganzen Menschenlebens auf zwei oder drei Szenen. (Diese ver-
anschaulichende Absicht liegt auch der Erzählung »Mann von 
Esquina Rosada« zugrunde). Sie sind nicht psychologisch und 
wollen es auch nicht sein.

Was die Beispiele von Magie angeht, die den Band abschließen, 
so beschränkt sich mein Anteil an ihnen auf den des Übersetzers 
und Lesers. Manchmal glaube ich, dass gute Leser noch geheim-
nisvollere und seltenere Vögel sind als gute Autoren. Niemand 
wird mir bestreiten wollen, dass die Partien, die Valéry seinem 
Plusquamperfekt Edmond Teste zugeschrieben hat, ersichtlich 
weniger wert sind als die seiner Gattin und seiner Freunde.

Lesen ist jedenfalls eine Tätigkeit, die dem Schreiben den Vor-
tritt lässt: Sie ist entsagender, höflicher, intellektueller.

Buenos Aires, !7. Mai 1935   J. L. B.
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Vorwort zur Auflage von 1954

Barock« möchte ich jenen Stil nennen, der seine Möglich- 
 keiten absichtlich ausschöpft (oder ausschöpfen will) und 

hart an die Karikatur seiner selbst grenzt. Vergebens trachtete 
Andrew Lang gegen !880 die Odyssee von Pope aufzubessern; 
das Werk war schon die Parodie seiner selbst, und seine Über-
spanntheit konnte der Parodist nicht überbieten. Baroco (»Ba-
rock«) ist die Bezeichnung für einen der Modi des Syllogismus; 
das achtzehnte Jahrhundert wandte den Begriff auf bestimmte 
Verirrungen in der Architektur und Malerei des siebzehnten 
Jahrhunderts an; ich möchte behaupten, dass das Endstadium je-
der Kunst barock ist, wenn diese ihre Mittel und Möglich keiten 
zur Schau stellt und verschleudert. Barockismus ist intellektuell, 
und Bernard Shaw hat erklärt, jede intellektuelle Arbeit sei hu-
moristisch. Dieser Humorismus ist unbeabsichtigt im Werk von 
Baltasar Gracián, beabsichtigt oder geduldet im Werk von John 
Donne.

Schon der exzessive Titel dieser Seiten tut deren barocken 
Charakter kund. Die Texte im Einzelnen abzumildern, hätte be-
deutet, sie zu zerstören; deshalb berufe ich mich in diesem Fall 
lieber auf den Satz Quod scripsi scripsi (Johannes !9, &&) und 
lasse sie nach zwanzig Jahren unverändert wiedererscheinen. Sie 
sind das unverantwortliche Spiel eines Zaghaften, der sich nicht 
dazu aufraffen konnte, Erzählungen zu schreiben, sondern sich 
damit vergnügte, die Geschichten anderer zu verfälschen und 
zu verdrehen (in einigen Fällen ohne jegliche ästhetische Recht-
fertigung). Von diesen zweifelhaften Übungen ging er dann zur 
mühsamen Komposition einer direkten ErzählungA– »Mann von 
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Esquina Rosada«A– über, die er mit dem Namen eines Urahns, 
Francisco Bustos, unterzeichnete und der ein einzigartiger und 
ein wenig mysteriöser Erfolg beschieden war.

Im Text dieser Erzählung, die im Tonfall an die Stadtrand-
sprache erinnert, wird man den Einschub einiger Wörter der 
Hochsprache bemerken: vísceras (»Eingeweide«), conversiones 
(»Tanzfiguren«) usw. Ich habe das getan, weil der erzählende 
Compadre sich um eine gewählte Redeweise bemüht, oder (die-
ser Grund schließt den ersten aus, ist aber vielleicht der wahre) 
weil die Compadres Individuen sind und nicht immer so spre-
chen wie Der Compadre, eine platonische Figur.

Die Weisen des Großen Fahrzeugs lehren, der wesentliche 
Inhalt des Universums sei die Leere. Sie sind vollauf im Recht, 
was den minimalen Teil des Universums betrifft, der dieses Buch 
ist. Es wimmelt darin von Galgen und Piraten, und das Wort 
»Niedertracht« schlägt Lärm im Titel, aber hinter dem ganzen 
Aufruhr steht nichts. Das Ganze ist nichts weiter als Schein, als 
eine Oberfläche aus Bildern; vielleicht macht es gerade deshalb 
Vergnügen. Der Mensch, der es abfasste, war ausreichend un-
glücklich, aber er unterhielt sich damit beim Schreiben; möge 
ein Widerschein dieser Freude bis zum Leser dringen.

In den Abschnitt »Etcetera« habe ich drei neue Stücke aufge-
nommen.

J. L. B.
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I inscribe this book to S. D.: English, innumerable and an  Angel.  
Also: I offer her that kernel of myself that I have saved, 

 somehow(– the central heart that deals not in words, traffics not 
with dreams and is untouched by time, by joy, by adversities.



!7

Der grässliche Erlöser  
Lazarus Morell

Die entlegene Ursache

Im Jahr !.!7 hatte Padre Bartolomé de las Casas großes Mit- 
 leid mit den Indios, die sich in den Marterhöllen der Gold-

gruben auf den Antillen abquälten; er schlug dem Kaiser Karl V. 
vor, Schwarze einzuführen, die sich in den Marterhöllen der 
Goldgruben auf den Antillen abquälen sollten. Dieser wun-
derlichen Nuance eines Menschenfreundes verdanken wir eine 
Unmenge von Tatsachen: die Blues von Handy, den Erfolg, den 
in Paris der uruguayische Maler und Doktor Don Pedro Figari 
errang, die gute wildwüchsige Prosa des gleichfalls uruguayi-
schen Don Vicente Rossi, die mythologische Größe Abraham 
Lincolns, die fünfhunderttausend Toten im Sezessionskrieg, die 
dreitausenddreihundert Millionen, die an Militärpensionen aus-
gezahlt wurden, das Denkmal des Phantasiehelden Falucho, die 
Aufnahme des Verbs »lynchen« in die dreizehnte Ausgabe des 
Wörterbuches der Akademie, den stürmischen Film Halleluja, 
den von Soler vorgetragenen Bajonettangriff an der Spitze seiner 
Pardos y Morenos im Cerrito, die Anmut eines gewissen Fräu-
lein Soundso, den Schwarzen, den Martín Fierro ermordete, die 
klägliche Rumba El Manisero, den verhafteten und eingelochten 
Napoleonismus des Toussaint Louverture, Kreuz und Schlange 
auf Haiti, das Blut der von der Machete des papaloi geschlach-
teten Ziegen, die Habanera, Mutter des Tango, den Candombe.

Außerdem: die schuldhafte und großartige Existenz des gräss-
lichen Erlösers Lazarus Morell.
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Der Ort

Die würdige Bühne für diesen unvergleichlichen Schurken war 
der Vater der Wasser, der Mississippi, der längste Fluss der Welt. 
(Álvarez de Pineda entdeckte ihn; sein erster Erforscher war der 
Capitán Hernando de Soto, ehemals Conquistador von Peru, 
der in die monatelange Haft des Inka Atahualpa Abwechslung 
brachte, indem er ihn das Schachspiel lehrte. Er starb, und sie 
gaben ihm als Grab seine Fluten.)

Der Mississippi ist ein breitbrüstiger Fluss; er ist ein grenzen-
loser und dunkler Bruder des Paraná, des Uruguay, des Amazo-
nas und des Orinoko. Er ist ein Fluss mit mulattenfarbenen Was-
sern; mehr als vierhundert Millionen Tonnen Schlamm, von ihm 
abgeladen, beleidigen jährlich den Golf von Mexiko. So viel ehr-
würdiger und uralter Unrat hat mit der Zeit ein Delta geschaffen, 
in dem auf den Schwemmresten eines ständig in Auflösung be-
griffenen Kontinents die gigantischen Sumpf zypressen wachsen 
und Labyrinthe von Lehm, toten Fischen und Schilf dickichten 
die Grenzen und den Frieden seines stinkenden Reichs immer 
weiter ausdehnen. An seinem Oberlauf, in der Höhe von Ar-
kansas und Ohio, breiten sich ebenfalls flache Lande aus. Sie 
sind von einem gelbfarbenen Stamm schmächtiger Menschen 
bewohnt, die zum Fieber neigen und ihre gierigen Blicke auf 
Steine und Eisen heften, weil es bei ihnen nichts anderes gibt als 
Sand, Holz und trübes Wasser.

Die Menschen

Zu Beginn des !9. Jahrhunderts (die Zeit, die uns interessiert) 
wurden die ausgedehnten Baumwollpflanzungen an seinen 
Ufern von Schwarzen bearbeitet, die von Sonnenaufgang bis 
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-untergang schufteten. Sie schliefen in Holzhütten auf der nack-
ten Erde. Mit Ausnahme des Verhältnisses zwischen Mutter 
und Kind waren die verwandtschaftlichen Beziehungen kon-
ventionell und wirr. Namen hatten sie zwar, aber auf Zunamen 
konnten sie verzichten. Sie konnten nicht lesen. Ihre weiche 
Falsettstimme sang ein Englisch mit schleppenden Vokalen. Sie 
arbeiteten in Reihen, geduckt unter der Peitsche des Aufsehers. 
Sie flüchteten, und vollbärtige Männer sprangen auf schöne 
Pferde und hetzten sie mit starken Bluthunden.

Einem Bodensatz animalischer Hoffnungen und afrikanischer 
Ängste hatten sie die Worte der Schrift hinzugefügt: Folglich war 
ihr Glaube der an Christus. Sie sangen tief aus der Kehle und zu 
Haufen geschart Go down, Moses. Der Mississippi wurde ihnen 
zum großartigen Abbild des schäbigen Jordan.

Die Eigentümer dieser werktätigen Erde und dieser Schwar-
zen waren müßige und gierige Herren mit Mähne; sie wohnten in 
geräumigen Häusern mit Blick auf den Fluss, immer mit einem 
pseudogriechischen Portikus aus hellem Fichtenholz. Ein guter 
Sklave kostete sie an die tausend Dollar und hielt nicht lange. Ei-
nige begingen die Undankbarkeit, krank zu werden und zu ster-
ben. Aus diesen unsicheren Kantonisten galt es maximalen Profit 
herauszuholen. Deshalb hielt man sie auf den Feldern vom ersten 
bis zum letzten Sonnenstrahl; deshalb zog man aus den Gütern 
eine jährliche Ernte von Baumwolle oder Tabak oder Zuckerrohr. 
Die Erde, müde und mürbe von dieser ungeduldigen Bestellung, 
war nach wenigen Jahren erschöpft. Die Plantagen wurden zu 
wirrer Schlammwüste. In den verlassenen Hütten, in den V or-
städten, im dichten Röhricht und in den elenden Schlamm löchern 
hausten die poor whites, das weiße Pack. Sie waren Fischer, um-
herziehende Jäger, Viehdiebe. Von den Schwarzen pflegten sie 
Brocken gestohlener Nahrung zu erbetteln und bewahrten in ih-
rer Erniedrigung einen letzten Stolz: den auf ihr Blut ohne Makel, 
ohne Beimischung. Lazarus Morell war einer von ihnen.
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Der Mann

Die Daguerreotypien von Morell, wie sie die amerikanischen 
Zeitschriften zu veröffentlichen pflegen, sind nicht authentisch. 
Dass es von einem so denkwürdigen und berüchtigten Mann 
keine echten Abbilder gibt, kann kein Zufall sein. Die An-
nahme ist wahrscheinlich, dass sich Morell der geschwärzten 
Platte verweigerte; hauptsächlich, um keine überflüssigen Spu-
ren zu hinterlassen, nebenbei, um sein Geheimnis zu nährenA… 
Immerhin wissen wir, dass er als junger Mann nicht gerade 
anmutig war und dass seine allzu eng zusammenstehenden 
Augen und die strichschmalen Lippen nicht für ihn einnahmen. 
Die Jahre verliehen ihm dann jene eigene Herrscherwürde, wie 
sie ergraute Halunken und vom Glück begünstigte straflose 
Verbrecher besitzen. Er war ein alteingesessener Kavalier aus 
dem Süden, trotz der elenden Kindheit und des schändlichen 
Lebens. Er war nicht unbewandert in der Heiligen Schrift und 
predigte mit seltener Überzeugungskraft. »Ich habe Lazarus 
Morell auf der Kanzel erlebt«, vermerkt der Eigentümer eines 
Spielsalons in Baton Rouge, Louisiana, »ich habe seine erbau-
lichen Worte gehört, und ich habe Tränen in seine Augen 
treten sehen. Ich wusste, dass er vor Gott ein Ehebrecher, ein 
Neger dieb und ein Mörder war, und dennoch haben auch 
meine  Augen geweint.«

Ein weiteres treffendes Zeugnis für diese heiligen Ergießungen 
liefert uns Morell selber: »Ich schlug die Bibel aufs Geratewohl 
auf, stieß beim Apostel Paulus auf eine passende Stelle und pre-
digte darüber eine Stunde und zwanzig Minuten. Crenshaw und 
die Kameraden haben die Zeit auch nicht vergeudet, denn sie 
stahlen sämtliche Pferde der Zuhörerschaft. Wir verkauften sie 
im Staat Arkansas, außer einem sehr feurigen Rotschimmel, den 
ich mir für meinen persönlichen Gebrauch vorbehielt. Cren-
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shaw gefiel er auch, aber ich brachte ihn zu der Einsicht, dass er 
für ihn nicht tauge.«

Die Methode

Die Pferde, in einem Staat geraubt und in einem anderen ver-
kauft, stellten in der Verbrecherlaufbahn Morells höchstens eine 
Abschweifung dar; doch deuteten sie schon die Methode an, die 
ihm seinen guten Platz in einer Universalgeschichte der Nieder-
tracht sichert. Diese Methode ist einzigartig, nicht nur wegen 
der Umstände sui generis, die sie bestimmten, sondern auch we-
gen der erforderlichen Verworfenheit, wegen des fatalen Aus-
nutzens von Hoffnungen, wegen der schrittweisen Durchfüh-
rung, die der grässlichen Entwicklung eines Albtraums gleicht. 
Al Capone und Bugs Moran arbeiten mit ansehnlichem Kapital 
und mit dienstbaren Maschinengewehren in einer großen Stadt, 
aber ihr Geschäft ist vulgär. Sie streiten sich um ein Monopol, 
das ist allesA… An der Zahl waren es schließlich tausend Männer, 
über die Morell gebot, Männer, die alle den Schwur geleistet hat-
ten. Zweihundert bildeten den Hohen Rat, und dieser gab die 
Befehle, die die übrigen achthundert ausführten. Das Risiko fiel 
auf die unteren Grade. Wenn sie rebellierten, wurden sie dem 
Gericht übergeben oder in die reißende Strömung mächtiger 
Flüsse geworfen, mit einem verlässlichen Stein an den Füßen. 
Häufig waren es Mulatten. Ihre ruchlose Aufgabe war folgende:

Sie durchkämmtenA– geziert mit der Eintagspracht von Rin-
gen, die Respekt einflößen solltenA– die ausgedehnten Pflanzun-
gen des Südens. Sie wählten einen unglücklichen Schwarzen und 
boten ihm die Freiheit. Sie sagten ihm, er solle seinem Patron 
weglaufen und sich von ihnen ein zweites Mal verkaufen lassen, 
auf einem entfernten Gut. Sie würden ihm dann einen Anteil an 
seinem Verkaufspreis geben und ihm zu einem weiteren Aus-
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bruch verhelfen. Daraufhin würden sie ihn in einen freien Staat 
bringen. Geld und Freiheit, klingende Silberdollars samt der 
Freiheit: Welche größere Versuchung konnten sie ihm bieten? 
Der Sklave wagte seine erste Flucht.

Der natürliche Weg war der Fluss. Ein Kanu, der Kielraum 
eines Dampfers, ein Nachen, ein großes Floss, wie ein ganzer 
Himmel, mit einem Hüttchen auf dem Vorderdeck oder mit 
hohen Segeltuchzelten; auf den Ort kam es nicht an, sondern 
darauf, dass man sich unterwegs wusste, sicher auf dem uner-
müdlichen FlussA… Sie verkauften ihn auf einer anderen Pflan-
zung. Er floh ein zweites Mal, ins Röhricht oder in die Stein-
schluchten. Dann erzählten ihm seine schrecklichen Wohltäter 
(denen er schon zu misstrauen begann) dunkel etwas von Un-
kosten und erklärten, sie müssten ihn ein letztes Mal verkaufen. 
Nach seiner Rückkehr würden sie ihm die Anteile aus beiden 
Verkäufen und die Freiheit geben. Der Mann ließ sich verkaufen, 
arbeitete eine Zeit lang und trotzte bei einer letzten Flucht der 
Gefahr der Bluthunde und der Peitschenhiebe. Er kam in Blut 
und Schweiß wieder, verzweifelt und schlafbedürftig.

Die Freiheit am Ende

Man muss die juristische Seite dieser Vorgänge bedenken. Der 
Schwarze wurde von den Häschern Morells nicht verkauft, ehe 
sein ursprünglicher Herr seine Flucht angezeigt und dem Fin-
der eine Belohnung ausgesetzt hatte. Jedermann konnte ihn jetzt 
festnehmen, sodass Weiterverkauf nur ein Vertrauensbruch, kein 
Diebstahl war. Bei den Zivilgerichten vorstellig zu werden war 
eine unnütze Ausgabe, da für Schäden nie Ersatz geleistet wurde.

All das war so beruhigend wie möglich, aber nicht für im-
mer. Der Schwarze konnte reden; der Schwarze, aus schierer 
Dankbarkeit oder Verzagtheit, war imstande zu reden. Ein paar 
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Krüge Roggenwhisky im Bordell von Cairo, Illinois, wo dieser 
als Sklave geborene Hundesohn die schweren Silberstücke, die 
ihm zu geben sie keinen Anlass hatten, vergeuden würde, und 
schon würde er das Geheimnis ausschwitzen. In diesen Jahren 
agitierte im Norden eine Partei für die Abschaffung der Sklave-
rei, ein Haufen gefährlicher Narren, die das Eigentum leugneten, 
die Befreiung der Schwarzen predigten und sie zur Flucht an-
stachelten. Morell wollte sich nicht mit diesen Anarchisten ver-
wechseln lassen. Er war kein Yankee, er war ein Weißer aus dem 
Süden, Sohn und Enkel von Weißen, und eines Tages würde er 
sich von den Geschäften zurückziehen und ein Herr sein und 
seine meilenweiten Baumwollfelder und seine Reihen gebückter 
Sklaven besitzen. Bei seiner Erfahrung hatte er für überflüssige 
Risiken nichts übrig.

Der Flüchtling erwartete die Freiheit. Daraufhin übermit-
telten Lazarus Morells schattenhafte Mulatten einander einen 
Befehl, vielleicht nur einen Wink, und erlösten ihn vom Sehen, 
Hören, Tasten, von Tag, Niedertracht, Zeit, seinen Wohltätern, 
dem Erbarmen, der Luft, den Hunden, dem Universum, der 
Hoffnung, dem Schweiß und seinem eigenen Ich. Eine Kugel, 
ein tiefer Messerstich oder ein Schlag, und die Schildkröten und 
Barben des Mississippi empfingen die letzte Nachricht.

Die Katastrophe

Solange vertrauenswürdige Männer der Sache dienten, musste 
der Handel blühen. Zu Beginn des Jahres !8)4 hatte Morell 
bereits an die siebzig Schwarze »emanzipiert«, und weitere 
schickten sich an, diesen glücklichen Vorgängern zu folgen. Das 
Operationsgebiet war größer geworden, und man musste neue 
Mitglieder aufnehmen. Unter denen, die den Schwur leisteten, 
war ein junger Bursche, Virgil Stewart aus Arkansas, der bald 
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durch seine Grausamkeit hervorstach. Dieser Bursche war der 
Neffe eines Grundherrn, der viele Sklaven verloren hatte. Im 
August !8)4 brach er seinen Schwur und zeigte Morell und die 
anderen an. Morells Haus in New Orleans wurde von der Justiz 
umstellt. Durch Unachtsamkeit oder Bestechung konnte Morell 
entkommen.

Drei Tage vergingen. Morell hielt sich während dieser Zeit in 
einem alten Haus, mit Innenhöfen voller Schlingpflanzen und 
Statuen, in der Rue de Toulouse versteckt. Vermutlich nahm er 
wenig zu sich und wanderte barfuß durch die großen dunklen 
Gemächer, wobei er bedächtig Zigarren rauchte. Durch einen 
Sklaven des Hauses ließ er zwei Briefe in die Stadt Natchez und 
einen nach Red River übermitteln. Am vierten Tag betraten 
drei Männer das Haus und besprachen sich mit ihm bis zum 
Morgengrauen. Am fünften Tag stand Morell bei Einbruch der 
Abenddämmerung auf, verlangte nach einem Rasiermesser und 
schabte sich sorgfältig den Bart. Er zog sich an und ging hinaus. 
Langsam und gelassen durchschlenderte er die Vorstädte im 
Norden. Erst als er auf freiem Feld war und die flachen Ufer des 
Mississippi abwanderte, schritt er rascher aus.

Sein Plan war von trunkener Verwegenheit. Er wollte aus den 
letzten Menschen, die ihm jetzt noch Achtung schuldeten, Nut-
zen ziehen: aus den versklavten Schwarzen des Südens. Diese 
hatten ihre Kameraden flüchten und nie zurückkommen sehen. 
Folglich glaubten sie an deren Freiheit. Morell plante einen Ge-
samtaufstand der Schwarzen, die Einnahme und Plünderung 
von New Orleans und die Besetzung seines Territoriums. Mo-
rell, durch Verrat gestürzt und fast zerschmettert, sann auf eine 
kontinentale Entgegnung: eine Entgegnung, die das Verbreche-
rische bis zur Erlösung und zur geschichtlichen Tat emporstei-
gern sollte. In dieser Absicht begab er sich nach Natchez, wo 
sein Einfluss am größten war. Ich gebe seinen Bericht von dieser 
Reise wieder:
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»Ich ging vier Tage, ehe ich an ein Pferd kam. Am fünften 
machte ich halt an einem dünnen Flusslauf, um mich mit Was-
ser zu versehen und auszuruhen. Ich saß auf einem Baumstamm 
und betrachtete den Weg, den ich in den letzten Stunden zurück-
gelegt hatte, als ich einen Reiter daherkommen sah auf einem 
dunklen Pferd von gutem Schlag. Sobald ich ihn sah, beschloss 
ich, ihm das Pferd abzunehmen. Ich trat ihm entgegen, zielte 
auf ihn mit einem schönen Revolver und befahl ihm, abzusitzen. 
Er gehorchte, ich nahm die Zügel in die Linke, deutete auf den 
dünnen Flusslauf und befahl ihm, vorauszugehen. Er ging an die 
zweihundert Schritte und blieb dann stehen. Ich befahl ihm, sich 
auszuziehen. Er sagte: ›Da Sie entschlossen sind, mich zu töten, 
lassen Sie mich beten, bevor ich sterbe.‹ Ich antwortete, ich hätte 
keine Zeit, mir seine Gebete anzuhören. Er fiel auf die Knie, und 
ich jagte ihm eine Kugel ins Genick. Ich trennte ihm mit einem 
Schnitt den Bauch auf, riss die Eingeweide heraus und versenkte 
ihn in dem Flüsschen. Dann durchsuchte ich seine Taschen und 
fand vierhundert Dollar, außerdem siebenunddreißig Cents und 
eine Menge Papiere, mit deren Untersuchung ich mich nicht 
weiter aufhielt. Seine Stiefel waren neu und glänzend, sie passten 
mir gut. Meine eigenen, die schon sehr abgenutzt waren, ver-
senkte ich im Flusslauf.

So kam ich zu dem Pferd, das ich brauchte, um in Natchez 
einzureiten.«

Die Unterbrechung

Morell, schwarze Haufen anführend, die davon träumten, ihn 
an den Galgen zu bringenA– Morell, von schwarzen Heeren ge-
henkt, die er anzuführen träumteA– leider muss ich bekennen, 
dass sich die Geschichte des Mississippi diese prächtigen Ge-
legenheiten entgehen ließ. Wider jede poetische Gerechtigkeit 
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(oder dichterische Symmetrie) wurde nicht einmal der Fluss, der 
seine Verbrechen sah, sein Grab. Am &. Januar !8). starb La-
zarus Morell an einer Lungenentzündung im Krankenhaus von 
Natchez, wo er unter dem Namen Silas Buckley um Aufnahme 
gebeten hatte. Ein Kamerad im Gemeinschaftssaal erkannte ihn. 
Am &. und am 4. wollten sich die Sklaven auf gewissen Plantagen 
erheben, doch wurden sie ohne größeres Blutvergießen nieder-
geworfen.
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